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Professionalization of Literacy and Basic Education – Basic Modules for Teacher Training

229564-CP-1-2006-1-DE-GRUNDTVIG-G1

Kompetenzprofil von KursleiterInnen in der Illettrismus-/ Alphabetisierungsarbeit

Resultate der Auswertung in der Schweiz

Stichprobe

Am 13. September wurde das vom TRAIN-Konsortium gemeinsam entwickelte Kompetenzenprofil an 13 ProjektleiterInnen/ExpertInnen und 15 KursleiterInnen in der Illettrismus-, resp. Alphabetisierungsarbeit (also insgesamt 28 Personen) per Mail verschickt. 6 ProjektleiterInnen und 10 KursleiterInnen haben den Fragebogen bis am 26. September ausgefüllt zurückgesendet. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 57 Prozent.

8 der antwortenden KursleiterInnen sind im Bereich Lesen und Schreiben für Muttersprachige tätig, 2 in der Alphabetisierungsarbeit mit Fremdsprachigen. Sämtliche Antworten stammen aus der Deutschschweiz
. 

Auswertung 

Die Auswertung der Antworten ergibt ein eindeutiges Bild: 15 der 21 Kompetenzbereiche wurden am häufigsten als „sehr wichtig“ bezeichnet, die restlichen 6 Kompetenzbereiche am häufigsten als „wichtig“. Die Nennung „nicht wichtig“ kommt in sämtlichen Antworten nur zwei mal vor. Insgesamt besteht also die Expertenmeinung in der Schweiz darin, dass ein(e) KursleiterIn in der Schweiz über alle im Fragebogen aufgeführten Kompetenzen verfügen sollte.


Dieses Resultat kann wie folgt interpretiert werden:  

1. Der Fragebogen basiert auf dem Schweizer Berufsbild „LiteratorIn
“. In diesem sind die Kompetenzen abgebildet, über welche gemäss der Schweizer Expertenmeinung ein(e) KursleiterIn im Bereich Lesen und Schreiben, resp. in der Alphabetisierungsarbeit verfügen sollte
. Das Resultat der Umfrage bestätigt dieses Berufsbild. Da aber der Fragebogen weitere Kompetenzelemente enthält, muss analysiert werden, ob allenfalls Rückschlüsse auf eine Weiterentwicklung des Kompetenzprofils gemacht werden können.

2. „Methodische Mängel des Fragebogens“: Der „ideale“ Kursleiter verfügt über ein Maximum an fachlichen, methodischen und didaktischen Kompetenzen, die er optimal im Unterricht einsetzen kann. Die Art des Fragebogens mit der Auswahl an Antworten lässt beim Antwortenden den Wunsch aufkommen, dass die Kursleiter möglichst nahe an dieses Ideal herankommen. Damit wird eine Neigung hin zur Antwort „sehr wichtig“ erzeugt. Dieses Problem wird in einigen schriftlichen Rückmeldungen zum Fragebogen widergespiegelt (z.B. „Eigentlich müsste man ja alles mit „sehr wichtig“ ankreuzen“ (KursleiterIn)). Die Auswertung der Resultate der anderen Länder wird zeigen, ob auch dort dieses Problem aufgetaucht ist. Grundsätzlich muss unterschieden werden zwischen den Lernzielen einer Ausbildung von KursleiterInnen in der Illettrismusarbeit und dem Kompetenzenprofil einer erfahrenen KursleiterIn. Die Fragebogen war in Bezug auf diese Unterscheidung nicht eindeutig.

Auswertung der einzelnen Rubriken

Die Resultate im Bereich „Fertigkeiten und Fähigkeiten“ sind am klarsten. Im Schnitt lauten 81 Prozent der Antworten „sehr wichtig“.  

Der Bereich „Fachkompetenz“ ist noch eher umstritten. 5 der 8 Kompetenzbereiche werden häufiger mit „wichtig“ als mit „sehr wichtig“ bezeichnet. Die tiefste Zustimmung der gesamten Umfrage erhält der Punkt „Kenntnisse und Erfahrungen im Hinblick auf interkulturelle Konzepte“. Dies ist wohl darauf zurückzuführen, dass der Grossteil der Antwortenden mit muttersprachigen Lernenden arbeitet. In der Schweiz hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, dass für die Arbeit mit Muttersprachigen andere Konzepte und Methoden angewendet werden sollten als mit Fremdsprachigen. Interkulturelle Konzepte spielen hernach in der Arbeit mit Muttersprachigen eine untergeordnete Rolle.

Eher umstritten ist die Frage, ob KursleiterInnen Konzeptentwicklungsfähigkeiten haben sollten, um Unterrichtspläne zu erstellen (Frage 2.3). Einige Antwortenden sehen die Kursleiter in der Rolle der „Ausführenden“, welche bereits vorhandene Bildungskonzepte umsetzen, die von der Organisation bereit gestellt werden.

Auch wenn im Grundsatz nicht angezweifelt, finden „personenzentrierte“ Ansätze (Fragen 2.6 und 2.8) keine sehr breite Zustimmung. Ein Indiz für diese Zurückhaltung mag der Hinweis einer Kursleiterin sein, dass  personenzentrierte Ansätze sowohl beim Lernenden wie auch beim Kursleiter zu einer Anspruchshaltung führe, die schwierig einzuhalten sei. Sie versuche deshalb, die individuelle Förderung in einem klaren Rahmen zu halten (vgl. Anhang I: Schriftliche Rückmeldungen zum Fragebogen).

Der Bereich Methodenkompetenz ist ebenfalls weitgehend unbestritten. Einzig der Punkt „Kenntnisse und Fähigkeiten im Hinblick auf die Anwendung von spezifischer Projektarbeit, selbstgesteuertem Lernen, PC, Lernsoftware und Internet“ (Frage 3.6) erhält als etwas weniger Zustimmung. Dies könnte darauf zurückzuführen sein, dass diese Konzepte, insbesondere der Einsatz von ICT im Unterricht, in der Schweiz noch nicht sehr verbreitet sind. Ein grösseres Schweizer Projekt
 unter der Koordination der Fachhochschule Nordwestschweiz ist derzeit daran, Handlungsmöglichkeiten in ICT-geschützten Lernanlagen in der Illettrismusarbeit zu erforschen. Erkenntnisse aus diesem Projekt sollen in die Aus- und Weiterbildung von KursleiterInnen einfliessen. 

Mit einer Ausnahmen haben alle Antwortenden „Die Fähigkeit, eine Lernumgebung zu schaffen / zu gestalten, die den Bedürfnissen der Lernenden entspricht und sie unterstützt“ (Frage 3.5) als „sehr wichtig“ bezeichnet. Dies unterstreicht die grosse Bedeutung einer adäquaten Lernumgebung.

Die beiden Rubriken Sozial- und Selbstkompetenz sind unbestritten. Die Rückmeldung einer KursleiterIn verdeutlicht diese Haltung: Es braucht an der Front [...] Lehrpersonen, die einen guten menschlichen Zugang zu den Lernenden finden und die über eine hohe soziale Kompetenz verfügen.“

Anhang I: Schriftliche Rückmeldungen zum Fragebogen

KursleiterIn:

„Eigentlich muss frau da alles als sehr wichtig ankreuzen, denn für einen guten Unterricht in diesem Bereich sind all diese Fähigkeiten notwendig... Trotzdem setze ich hinter diese vielen hochstehenden Ziele ein Fragezeichen. Wenn nur Personen Lesen und Schreiben unterrichten können, die in all diesen Bereichen unterrichtet wurden, braucht es beinahe einen Uni-Abschluss  für die neuen Lehrpersonen. Das Anforderungsprofil wird also sehr hoch gesteckt. Es braucht an der Front aber keine TheoretikerInnen sondern ganz normale Lehrpersonen, die über eine gute Ausbildung in diesem Bereich verfügen, die sich für diesen Bereich interessieren, die einen guten menschlichen Zugang zu den Lernenden finden, die über eine hohe soziale Kompetenz verfügen.“

KursleiterIn:

„Zu Punkt 3.3 Methodenkompetenz:

Die Fähigkeit Lernprozesse  in der Klasse zu begleiten und die Übersicht zu behalten erachte ich als  sehr wichtig. Was ich als Überforderung betrachte ist der Anspruch individuelle Prozesse zu begleiten mit einem entsprechenden Lernangebot.

 

Die personenzentrierten Lernkonzepte habe ich aus meiner Erfahrung  stark zurückgestellt. Es führt auf beiden Seiten zu einer Anspruchshaltung, die schwierig einzuhalten ist, es wird unübersichtlich und es kann auch Unruhe in eine Klasse bringen. Individuelle Förderung ist  wichtig, muss aus unserer Erfahrung aber in einem klar definierten Rahmen bleiben.“

ProjektleiterIn / ExpertIn:

„Grundsätzlich wäre ja alles wichtig. Meine Differenzierung kommt dadurch zustande, dass ich der Meinung bin, dass es in einem Team von   KL oder an einer grösseren Institution «Instanzen» geben könnte, die gewisse Beratungs- und Planungsaufgaben übernehmen könnten und es  entsprechend dann dort auch nur «reine» Kursleitende geben könnte.“

ProjektleiterIn / ExpertIn:

„Ich finde eine Abgrenzung des Kursleitenden-Profils (mit der Aufgabe konkreter Sach-Wissensvermittlung der Kulturtechniken Lesen und Schreiben) von jenem einer/eines Beraterin/Beraters und/oder jenem einer/eines Konzeptentwicklerin/Konzeptentwicklers sehr wichtig:

Du kannst ein/e hervorragende/r LiteratorIn sein (merken, wo allenfalls "der Knopf" ist und vielfältige Zugänge/Kanäle/Vermittlungstechniken/Lehr- und Lernstrategien zur Verfügung haben), ohne dass du auch nur die leiseste Ahnung von Beratungstechniken und/oder davon hast, wie man/frau ein Bildungskonzept entwickelt, umsetzt, evaluiert und weiter entwickelt. Letzteres sollte m.E. seitens der alphabetisierenden Organisation bereits vorhanden sein, damit die LiteratorInnen es in die Praxis umsetzen können.“

Anhang II: Auswertung in Zahlen 

Angabe in Prozent der Nennungen, N=16

Hinweis: Es wurden von einigen Antwortenden nicht alle Felder ausgefüllt. Deshalb summieren sich die Angaben nicht immer 

auf 100.


	
	Sehr wichtig
	Wichtig
	Weniger wichtig
	Nicht

wichtig 

	1.  Fertigkeiten und Fähigkeiten
	

	1.1  Die Fähigkeit, auf die Lernenden adäquat zuzugehen, 
       mit ihnen ein Aufnahmegespräch zu führen und ihre 
       Lernbedürfnisse einzuschätzen.
	  87.5
     12.5          0          0

	1.2  Die Fähigkeit, die Lernansätze/-stile der Lernenden
       herauszufinden und die Lebensinteressen der Lernenden   
       in den Unterricht zu integrieren sowie Lernpläne mit ihnen
       zu vereinbaren.
	  62.5
      25           6.3        0

	1.3  Die Fähigkeit, Lesen, Schreiben sowie
       andere elementare Bildungsinhalte mit 
       personenzentrierten Methoden zu vermitteln.
	  81.3
     12.5          6.3       0

	1.4  Die Fähigkeit, Blockaden und Lernwiderstände zu
       erkennen. Die Fähigkeit, diese mit den Teilnehmenden zu
       reflektieren, sie zu beraten sowie dabei auch nach
       alternativen Lernwegen bzw. Strategien zu suchen.
	  93.8
      6.3            0         0

	2.  Fachkompetenz
	

	2.1. Erfahrungen im Erwachsenenbildungsbereich.
	  56.3
     37.5           0        6.3

	2.2. Erfahrungen mit Erwachsenen mit niedrigem
       Bildungsabschluss.
	  43.8
     43.8         12.5       0

	2.3  Erfahrungen in der Erstellung von Unterrichtsplänen.
	  37.5
     43.8         18.8       0

	2.4  Die Fähigkeit, gemeinsame Lernprozesse mit   
       heterogenen Lernergruppen zu initiieren.
	  68.8
     31.3           0          0

	2.5 Die Fähigkeit, die Verschiedenheiten in Lerngruppen zu
      erkennen und zu fördern, um die Individuen zu stärken,
      und die gegenseitige Akzeptanz der Lernenden zu
      verbessern. 
	   75
      25             0           0

	2.6 Kenntnisse und Erfahrungen bezüglich
      personenzentrierter Beratungsansätze und
      entsprechender Methoden.
	  31.3
      50           12.5        0


	
	Sehr wichtig
	Wichtig
	Weniger wichtig
	Nicht

wichtig 

	2.7 Kenntnisse und Erfahrungen im Hinblick auf 
      interkulturelle Konzepte.
	  18.8         50           25         0

	2.8 Die Fähigkeit, personenzentrierte Lehr-/Lernkonzepte
      zu erstellen, umzusetzen, zu evaluieren und
      weiterzuentwickeln.
	  37.5         50           6.3       6.3

	3.  Methodenkompetenz
	

	3.1 Kenntnisse über verschiedene Zugänge und Methoden
      des (Fremd-)Schriftspracherwerbs.
	   75           25            0          0

	3.2 Kenntnis und Anwendung von personenzentrierten bzw.
      biographieorientierten Methoden zur Förderung von
      grundbildungsrelevanten Inhalten.
	  43.8        43.8         6.3        0

	3.3 Die Fähigkeit, Lernprozesse mit einem für die Lernenden
      angemessenen Lernberatungsangebot zu begleiten.
	  62.5        31.3         6.3        0

	3.4 Die Fähigkeit, eine Lernumgebung zu schaffen/zu 
      gestalten, die den Bedürfnissen der Lernenden entspricht
      und sie unterstützt.
	  93.8         6.3           0          0

	3.5  Kenntnisse über verschiedene Lernstile sowie die
       Fähigkeit, Lernstrategien zu vermitteln, um den
       erwachsenen Lernenden alternative Lernmöglichkeiten
       anbieten zu können.
	   75          18.8          0          0

	3.6. Kenntnisse und Fähigkeiten im Hinblick auf die
      Anwendung von spezifischer Projektarbeit, 
      selbstgesteuertem Lernen, PC, Lernsoftware
      und Internet.
	  37.5        31.3         25         0

	4. Sozialkompetenz
	

	4.1 Die Fähigkeit, ein wertschätzendes, empathisches und
      partnerschaftliches Lernklima herzustellen.
	  87.5         6.3           0          0

	4.2 Die Fähigkeit, sich in die Problemstellungen und
      Schwierigkeiten der Lernenden einzufühlen und die
      Lernenden lösungsorientiert zu beraten.
	  68.8        12.5        12.5       0

	5.  Selbstkompetenz
	

	5.1 Die Fähigkeit, eigene Wertvorstellungen, Konzepte, 
      kulturelle Stereotypen sowie Haltungen bezüglich Lehren
      und Lernen zu reflektieren und positiv zu verändern.
	  56.3        37.5          0          0


� Aus der Romandie sind leider keine Antworten eingetroffen.


� LiteratorIn = Schweizer Bezeichnung für KursleiterIn in der Illettrismus- / resp. Alphabetisierungsarbeit.


� Vgl. Lehrgangskonzept „LiteratorIn“, downloadbar auf www.alice.ch�


� Projekt „Illettrismus und neue Technologien“, vgl.  die Projektwebseite www.illett.ch.�
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